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366 DIE BERNER WOCHE

Pbolograpbifcbe Jtufnafoine des beutigen Pumpenbaujes."

SBott ba an oerfdjwittbet ber ©ante ©trafeers aus
bcn Elften.

^fus ber ©ergleidjung ber Stabtpläne oon 1545 unb
1607 geljt beroor, baff in biefem Zeitraum ber ©ruttnen
beim oberen Dor (ber fpäterc Daoibsbrunnen) unb ber
©ubenbergbrunnen beim ©rladjetljof neu erstellt tourben. 2Ius
bent ülerjeicbnis ber ©runnenljüter oom 27. Februar 1609
ergeben fiel) folgenbe oier weitere ©runnen: Derjenige „Uff
bent 5öecbrnarit" (juunterft an ber ©djauplabgaffe auf betu
©ärenplab), berjenige an ber Srunngaffe, berjenige „2Itt ber
îtnïenwag" (juoberft an ber fteMergaffe) unb berjenige an
ber Derrettgaffe. ©ufjeröern fdjeinen eine ©eibe bereits be»

ftebenber ©rutmert mit weiteren ©obren oerfeben ruorbett

3u fein.

©egenwärtig iff bas ©umpwer! aufjer ©etrieb, ba bie
innere Stabt oon ber Docbbrudleituttg mit SBaffer oerforgt
toirb unb bas SBaffer ber ©runnrrtattquellen in bent itt»

3wifdjen entftanbenen Quartier bes ©ßattertbofes unb ©tilgen»
badjes infolge beren tiefen Sage obne 21nwenbung fünft»
lidjer ©tüte! gute ©erwenbung finben îann.

©ad) ber ©erbefferung bes iliingsbrunnen»©umpwerfes
im Sabre 1647 bis 311m Sabre 1743, als bie 5töni3quelle
eingeleitet tourbe, fanb feine roeitere Quellengrabung oott
©eiattg für bie öffentlichen Sruntten ftatt. Der 1666 er»

ridjtcte ©runnen auf ber ©djütjenmatte tourbe nod) im
Sabre 1844 als (Srunbwafferbrunnett bebanbelt. Damit
fcbliefct bie IV. ©eriobe, bie oon 1584 bis 1743, alfo 159
Sabre, gebauert bat- O- 215 e b c r.

_ _— —

$)etmn)ef)tteb.

O toie bie Dale gleiten
Dttrd) bie filberne Sommernacht,
Dort too ber ©iottb am Dimmel ftebt,
©tufî meine ferne Deimat fein.

O ©tan3 ber filbernett Dale,
215ic madjft bas Der3 bu toeb unb tounb!
3d) möd)te oergebn in ©ebnen

©ad) meiner fernen Deimat.

O toarunt 30g idj junger Dor
3u biefen bliibenben fiänbern aus?
©un bin idj müb unb ift mir bang babin,
2©o ftille ©ebel über bie gelber gebn —
O meine ferne Deimat.

Dans S e t b g e.

3)öö unbekannte ^lfgb)aniftan.
215eit brinnett in Snnerafien, bort too ©oen Debin

als fübner ©fabfinber ©ntbedungsreifen unternommen
bat, liegt 2lfgbaniftati, ein unbefattntes, hohes ©ebirgs»
lanb. ©s fann toobi als ©inbeglieb 3toifd)ett ber in»

bifdjen unb tueftafiatifd)ert 2Belt bejeidjiitet toerben. Snt
Often bes ©eidjes bilbet ber Dinbufufdj auf einer
glädje oon 600 Quabratfilometer eine ffiebirgsmauer,
beren bis 6000 ©teter T)obe ©ipfel mit ewigem Sdjnee
bebedt finb. ©äffe, bie oft fdjott militärifdj gebraucht
tourben, führen in einer Döbe oon 4000 ©tetern über
bas ffiebirge. Sut ©orboften liegen bie wilbett ffie»

birgslanbfd)aften, bie 311 ber unwirtlichen ©amirbodj»
ebene hinaufführen, wäbrenb im ©übtoeften uttb ©ü»
ben bie ©ebirgs3iige allntäblid) übergeben in bie troft»
lofen Sanbwüften oon ©erfien unb ©elutfdjiftan. 2©äb=
renb int ©üben bie Dattelpalme unb in ben tiefern
Dälern bie ©robufte Snbtcns gebetben, bringen bie
nörblicf)ert ©etgbönge faft alle 2trten 001t europäifdjem
©etreibe unb grüdjten beroor. 2Ifgb'aniftan ift nur sur
Dälfte oon ben eigentlichen 2tfgl)atten bewohnt, wäb=

renb in ben übrigen Deilen oertoanbte ©täntme teils notna»
bifierenb ibr bürftiges Dafeitt friften. Die Afghanen finb
im allgemeinen oott hohem, fdjlanfem 2Bud)s, bas ©efiebt

ift länglidjrunb, gefdjmüdt mit einer fiibnen 2lblernafe unb
mit bunflen 2Iugen. Die ftäbtifdjen Dläufer finb nad) per»
fifdjem ©orbilbe gebaut; bie Sauernbäufer finb meift ein»

räumig unb haben ein flaches Dacb ober, wenn gröbere Drag»
balfett nid>t befdjafft werben fönnett, mehrere flcirte 5\itp»
peln, 3wifdjen betten fidj bas ©audjitod) befinbet. Die innere
©inridjtung befebränft fiel), wie überall im Orient, auf Deden,
©tatten, Deppitbe, welche bie Sit)» unb ©cblafpläbe bebeden.

„Die Äleibuttg ber 2tfgbanen Befiehl in ber ©egel aus einem
langen Demb, weiten Dofen aus fdjwamem ©aumwollftoff,
©djrtürftiefeln, ediger ©tiitje aus Samt ober Seibe unb einem

Sdwffeltmantel. Das Daiar wirb in ber ©litte bes ftopfes
rafiert unb bängt ait ben ©djläfen in £oden_ herab. Die
Dracijt ber grauen fettt fidj 3ufammen aus einem langen,
bunten Demb, weiten to ofen, einer flehten, feibenen ©tiibe
mit ©djleier. Die ©täbdjcn tragen bas Daat offen, bie

grauen flechten es irt 3wei 3öpfen, bie mit Schnüren aus
©Iii113eit oersiert werben. Die grauen finb nicht fo ftreng
oon ber 2lujjenwelt abgefperrt wie im oorberen Orient.

Das unbekannte flfgbanlftan. — Candjcbaft roter Konglomerate zioltdten
Genn-ab und Ear,

Die ©befddiefeung beruht auf ©rautfauf; ©ielweiberei ift
wenig üblid). ©eint Dobe bes ©îannes ocrbleibt bie grau
in beffen gamilie unb wirb gewöhnlid) oom ©djwager ge=

366 VIL LLIMLk? MOcNL

k'holographische Ausnahme Ues heutigen Nu>npenhaules.:

Von da an verschwindet der Name Straßers aus
den Akten.

Ans der Vergleichung der Stadtpläne von 1545 und
1607 geht hervor, daß in diesem Zeitraum der Brunnen
beim oberen Tor (der spätere Davidsbrunnen) und der
Vubenbergbrunnen beim Erlacherhof neu erstellt wurden. Aus
dem Verzeichnis der Brunnenhllter vom 27. Februar 1609
ergeben sich folgende vier weitere Brunnen: Derjenige „Uff
dein Vechmärit" (zuunterst an der Schauplatzgasse auf dem
Bärenplatz), derjenige an der Brunngasse, derjenige „An der
Ankenwag" (zuoberst an der Keßlergasse) und derjenige an
der Herrengasse. Außerdem scheinen eine Reihe bereits be-

stehender Brunnen mit weiteren Röhren versehen worden
zu sein.

Gegenwärtig ist das Pumpwerk außer Betrieb, da die
innere Stadt von der Hochdruckleitung mit Wasser versorgt
wird und das Wasser der Brunnmattguellen in dem in-
zwischen entstandenen Quartier des Mattenhofes und Sulgen-
baches infolge deren tiefen Lage ohne Anwendung künst-
licher Mittel gute Verwendung finden kann-

Nach der Verbesserung des Küngsbrunnen-Pumpwerkes
im Jahre 1647 bis zum Jahre 1743, als die Könizguelle
eingeleitet wurde, fand keine weitere Quellengrabung von
Belang für die öffentlichen Brunnen statt. Der 1666 er-
richtete Brunnen auf der Schützenmatte wurde noch im
Jahre 1844 als Grundwasserbrunnen behandelt. Damit
schließt die IV. Periode, die von 1534 bis 1743, also 159
Jahre, gedauert hat. O. Weber.
»»» -»»»— —»»»

Heimwehlied.
O wie die Tale glänzen
Durch die silberne Sommernacht,
Dort wo der Mond am Himmel steht,

Muß ineine ferne Heimat sein-

O Glanz der silbernen Tale,
Wie machst das Herz du weh und wund!
Ich möchte vergehn in Sehnen
Nach meiner fernen Heimat.

O warum zog ich junger Tor
Zu diesen blühenden Ländern aus?
Nun bin ich müd und ist mir bang dahin,
Wo stille Nebel über die Felder gehn ^
O meine ferne Heimat.

Hans Bet h g e.

Das unbekannte Afghanistan.
Weit drinnen in Jnnerasien, dort wo Sven Hedin

als kühner Pfadfinder Entdeckungsreisen unternommen
hat, liegt Afghanistan, ein unbekanntes, hohes Gebirgs-
land. Es kann wohl als Bindeglied zwischen der in-
dischen und westasiatischen Welt bezeichnet werden. Im
Osten des Reiches bildet der Hindukusch auf einer
Fläche von 600 Quadratkilometer eine Gcbirgsmauer,
deren bis 6000 Meter hohe Gipfel mit ewigem Schnee
bedeckt sind. Pässe, die oft schon militärisch gebraucht
wurden, führen in einer Höhe von 4000 Metern über
das Gebirge. Im Nordosten liegen die wilden Ge-
birgslandschaften, die zu der unwirtlichen Pamirhoch-
ebene hinaufführen, während im Südwesten und Stt-
den die Gebirgszttge allmählich übergehen in die tröst-
losen Sandwüsten von Persien und Belutschistan- Wäh-
rend in? Süden die Dattelpalme und in den tiefern
Tälern die Produkte Indiens gedeihen, bringen die
nördlichen Berghänge fast alle Arten von europäischem
Getreide und Früchten hervor. Afghanistan ist nur zur
Hälfte von den eigentlichen Afghanen bewohnt, rväh-

rend in den übrigen Teilen verwandte Stämme teils noma-
disierend ihr dürftiges Dasein fristen. Die Afghanen sind
im allgemeinen von hohem, schlankein Wuchs, das Gesicht

ist länglichrund, geschmückt mit einer kühnen Adlernase und
mit dunklen Augen. Die städtischen Häuser sind nach per-
sischem Vorbilde gebaut? die Bauernhäuser sind meist ein-
räumig und haben ein flaches Dach oder, wenn größere Trag-
balken nicht beschafft werden können, Mehrere kleine Luv-
peln, zwischen denen sich das Nauchiloch befindet. Die innere
Einrichtung beschränkt sich, wie überall im Orient, auf Decken,

Matten, Teppiche, welche die Sitz- und Schlafplätze bedecken.

„Die Kleidung der Afghanen besteht in der Regel aus einen?

langen Hemd, weiten Hosen aus schwarzem Baumwollstoff,
Schnürstiefeln, eckiger Mütze aus Samt oder Seide und einem

Schaffellmantel. Das Haar wird in der Mitte des Kopfes
rasiert und hängt an den Schläfen in Locken herab. Die
Tracht der Frauen setzt sich zusammen aus einen? langen,
bunten Hemd, weiten Hosen, einer kleinen, seidenen Mütze
mit Schleier. Die Mädchen tragen das Haar offen, die

Frauen flechten es in zwei Zöpfen, die mit Schnüren aus
Münzen vergiert werden. Die Frauen sind nicht so streng

von der Außenwelt abgesperrt wie im vorderen Orient.

Das unbekannte Mgluuilstan, — Lanclschast roter Konglomerate Zwischen
6erm-ab um? Lsr,

Die Eheschließung beruht auf Brautkauf: Vielweiberei ist

wenig üblich. Beim Tode des Mannes verbleibt die Frau
in dessen Familie und wird gewöhnlich vom Schwager ge-
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heiratet." (©ufdjan.) ©nglaitb Bat ein
îtarïes 3ntereffe daran, baÏ3 ber üriegerifdje
Staat ber ©fgljanen, ber eigentlich nur
als ©ufferftaat 3wifd)en 3nbien unb ©ufe*
lanb grofee ffiebeutung hat, Co grofe als
möglich bleibe, wogegen ©ufelanb alfes
aufbietet, um unter ftetigem ©orriieten
feiner ©renapfähle ©fgljaniftan 311 cirtent
ruffifchen Safallenftaat 311 maetjen unb ba=
burch fich felbft in ben Sefife ber nach 3n=
bien führenden ©äffe 31t bringen, ©nglanb
felbcr hat feine grofee £uft, ©efife 31t er»

greifen oon ©fghaniftati. gür moderne, gc=
ordnete Schlachten ift in biefem ©ebirgs»
laitb fein Jfaum. Dagegen findet der 5llein=
frieg dort den dettfbar günftigften ©oben,
und bie ebenfo fampfesluftigen wie ge=

wandten und 3ähen Afghanen oerftetjen fiel)

üortrefflich auf biefe Kriegsweife.
Das moderne ©fgljaniftan ift berufen, im

9îittgeit swifdjen den beiden ©ioalen ©ng=
land und 9fufelattb um die ©orhcrrfchaft in
©ufelanb eine entfdjeibenbe ©olle 311 fpiefen.
Silber heute fefeeint das aufftrebende ©olf
ber Afghanen entfdjloffen 3U fein, felber 311 beftimmen, welcher

Silrt biefe ©olle fein foil. Der neue ilönig ©manullab, ber

1920 burd) einen Staatsftreidj auf den Dhron fam, tuiifitc
die ©ioalität 3wifdjeit ©ufelattb und ©ngfanb pusmnufeen.
©rft anerfannte Sowietrufelanb feine Sclbftänbigfeit, dann
folgte notgedrungen ©nglanb. ©r ift intelligent, denft gans
modern, fennt unb braud)t bie europäifdjen Kulturerrungen»
fd&aften unb fud)t den Kulturftanb in befebleunigtem Dempo
ein3ut)oten. ©r errichtet ©efanbtfdjaften in ben Sauptftäbten
ber europäifdjen ©rofeftaaten, bie auch ihrerseits in 51 a b u l,
ber afgljanifdjen ©efiben3, ©efaudtfdjaften errid)tcn. ©Isbalb
ftrömten tedjnifdje unb geiftige Kulturträger her: beutfdj»
öfterreid)ifd)e ©er3te, Ingenieure, ©hemifer, Dedjnifer unb
5>anbwerïer irrt Staatsbienfte ©manullabs. Seine fiieblings-
ibee ift der Städtebau. Kabul und Serat follen neu crftchen.

Dr. H. Q.

Das unbekannte flfgbaniftan.

Das unbekannte flfgbaniftan. - Der marktplal; in Berat.

Itad) Ollwigs Dobe 3ur ©Seit fotumen follte, nidjt über»
leben. 3hre ©Itern brad)tetr fie im lehten ©ugenblide aus
dem einfanren Saufe, das fie jefet allein bewohnte, in eine
Seilanftalt, wo fie unter ©fartent eilten Sohn gebar. 3n
der ©adjt ttad) dem gualoollen Dage erwad>te fie plöfe»
lid) aus dem £albfd)lafc ber ©rfd)öpfung, blicïfe fliehend
um fid) unb wedte bie ©flegerin. „©So ift mein Kind?" —
„3m Kinberfdjlaffaale. £ier ftört Sie fein ©efdjrei." —
„2Bo? SDlait hat mir mein Kind weggenommen!" — „Seien
Sie ruhig, gnädige grau. ©s gefdjieht ihm bod) nichts! Das
ift hier fo ôausgefefe, die ©3öd)nerinnen fd)lafen allein, bie
Kinder im Saale, unter Obhut einer ©Bärterin. ©forgeu
bringt man 3hnen den Kleinen bann ans ©ett!"

©on lieber gefchüttelt, fing grau Ollwig 311 fchreien
an. ©fan muhte den ©rst rufen, unb fie würbe erft ruhig,
als er das Kind holen liefe. Dod) als es in ihrem ©rmc
lag, fah fie es forfchenb an unb fd>lud)3te: „Das ift nicht
mem Kind! ©s ift oertaufefet worden! Das ift ein fremdes
5!inb!" — „©ber, grau Ollwig!" beruhigte der ©rät. „2Bie
tonnte hier ein Kind oertaufcht werben! So etwas ift in
unferer ©nftalt bisher nicht oorgefommen!" — „Und", fügte
tue ©flegerin hin3U, „fehen Sie bod) bie SBäfche! ©lies mit
^hrent ©lonogramni geaeicfjnet!" — „©fan fann fie beim
umwideln des Kindes oertaufcht haben, man hat mir ein
Kind gebrad)t, dein bie Saalwärteriu irrtüntlidj die 2Bäfd)e

meines Kindes angeäogen hat! Das ift
nidjt mein Kind! ©s fah anders aus, der
glaunt auf feinem Köpfchen war bunfler
und die ©ugen gröfeer!" — „Säuglinge oer=
ändern ihr ©usfefeen faft ftünblidj!" be=

ruhigte fie der ©r^t- „©ertaufdjt! Das
gibt es bei uns nicht!" — „3dj mufe in
den Kinderfdjlaffaal, ich mufe alte 51inder
fehen unb meines fudjen!" jammerte bie
junge ©futter. Sie oerfudjte, fid) auf»
3urid)ten. ©r3t unb ©ftegerin hielten fie
ernft äimid- Der ©rat fühlte ihr ben ©uls.
„gieber!" flüfterte er der ©flegerin 311; bie
brachte ©r3nei, aber die Kranfe prefete bie
Kähne aufeinander unb liefe die gliiffigteit
hinabrinnen. Die gan3c ©ad)t weinte fie

»P?n hat mir mein Kind
oertaufcht! Hub der Knabe, ben man in
eine Korbwiege neben ihr ©ett gelegt hatte,
betam temen Slid oon ihr.
_ ®*Ppage lang rang fie mit beut Dobe.
©Is fte dann laitgfam 30 Kräften tarn, unb

König JlmanuMaB Ijält in Daru-Iaman eine flnfprafte an das Volk. 3UI11 erftenmal ÜUfftehen durfte, fd)leppte fie

3tau OKmtgö 6ofyn.
SIi'33e 0011 2B i l b e I lit i it e © a 11 i n c fl c r.

3ulie Ollwigs war fo 3art und leidend unb 001t dein

plöfelidjcit Dobe ihres ©lannes fo gebrochen, bafe man
glaubte, fie würbe die ©eburt des Kindes, das 3wci ©lonatc

m vdU) KILO 3b7

heiratet." (Vuschan.) England Hat cm
starkes Interesse daran, daß der kriegerische
Staat der Afghanen, der eigentlich nur
als Pufferstaat zwischen Indien und Nuß-
land große Bedeutung hat, so groß als
möglich bleibe, wogegen Nußland alles
aufbietet, um unter stetigem Vorrücken
seiner Grenzpfähle Afghanistan zu eineni
russischen Vasallenstaat zu machen und da-
durch sich selbst in den Besitz der nach In-
dien führenden Pässe zu bringen. England
selber hat keine große Lust, Besitz zu er-
greifen von Afghanistan. Für moderne, ge-
ordnete Schlachten ist in diesem Eebirgs-
land kein Raum. Dagegen findet der Klein-
krieg dort den denkbar günstigsten Boden,
und die ebenso kampseslustigen wie ge-
wandten und zähen Afghanen verstehen sich

vortrefflich auf diese Kriegsweise.
Das moderne Afghanistan ist berufen, im

Ringen zwischen den beiden Rivalen Eng-
land und Rußland um die Vorherrschaft in
Rußland eine entscheidende Rolle zu spielen.
Aber heute scheint das aufstrebende Volk
der Afghanen entschlossen zu sein, selber zu bestimmen, welcher

Art diese Rolle sein soll. Der neue König Amanullah, der

1920 durch einen Staatsstreich auf den Thron kam, wußte
die Rivalität zwischen Nußland und England auszunutzen.
Erst anerkannte Sowietrußland seine Selbständigkeit, dann
folgte notgedrungen England. Er ist intelligent, denkt ganz
modern, kennt und braucht die europäischen Kulturerrungen-
schaften und sucht den Kulturstand in beschleunigtem Tempo
einzuholen. Er errichtet Gesandtschaften in den Hauptstädten
der europäischen Eroßstaaten, die auch ihrerseits in Kabul,
der afghanischen Residenz, Gesandtschaften errichten- Alsbald
strömten technische und geistige Kulturträger her: deutsch-
österreichische Aerzte, Ingenieure, Chemiker, Techniker und
Handwerker iin Staatsdienste Amanullahs. Seine Lieblings-
idee ist der Städtebau. Kabul und Herat sollen neu erstehen.

vi. I l. S.

Vas uàicannte Afghanistan.

vas uniäannie Afghanistan. - ver Markipiah in Herat.

nach Ollwigs Tode zur Welt kommen sollte, nicht über-
leben. Ihre Eltern brachten sie im letzten Augenblicke aus
dem einsamen Hause, das sie jetzt allein bewohnte, in eine
Heilanstalt, wo sie unter Martern einen Sohn gebar. In
der Nacht nach dem qualvollen Tage erwachte sie plötz-
lich aus dem Halbschlafe der Erschöpfung, blickte suchend
um sich und weckte die Pflegerin. „Wo ist mein Kind?" —
„Im Kinderschlafsaale. Hier stört Sie sein Geschrei." —
„Wo? Man hat mir mein Kind weggenommen!" — „Seien
Sie ruhig, gnädige Frau. Es geschieht ihm doch nichts! Das
ist hier so Hausgesetz, die Wöchnerinnen schlafen allein, die
Kinder im Saale, unter Obhut einer Wärterin. Morgen
bringt man Ihnen den Kleinen dann ans Bett!"

Von Fieber geschüttelt, fing Frau Ollwig zu schreien
an. Man mußte den Arzt rufen, und sie wurde erst ruhig,
als er das Kind holen ließ. Doch als es in ihrem Arme
lag, sah sie es forschend an und schluchzte: „Das ist nicht
mein Kind! Es ist vertauscht worden! Das ist ein fremdes
Kind!" — „Aber, Frau Ollwig!" beruhigte der Arzt. „Wie
konnte hier ein Kind vertauscht werden! So etwas ist in
unserer Anstalt bisher nicht vorgekommen!" — „Und", fügte
die Pflegerin hinzu, „sehen Sie doch die Wäsche! Alles mit
^hrem Monogramm gezeichnet!" — „Man kann sie beim
Umwickeln des Kindes vertauscht haben, man hat mir ein
Kind gebracht, dem die Saalwärterin irrtümlich die Wäsche

meines Kindes angezogen hat! Das ist
nicht mein Kind! Es sah anders aus, der
Flaum auf seinem Köpfchen war dunkler
und die Augen größer!" — „Säuglinge ver-
ändern ihr Aussehen fast stündlich!" be-
ruhigte sie der Arzt. „Vertauscht! Das
gibt es bei uns nicht!" — „Ich »uiß in
den Kinderschlafsaal, ich muß alle Kinder
sehen und meines suchen!" jammerte die
junge Mutter. Sie versuchte, sich auf-
zurichten. Arzt und Pflegerin hielten sie
ernst zurück. Der Arzt fühlte ihr den Puls.
„Fieber!" flüsterte er der Pflegerin z»! die
brachte Arznei, aber die Kranke preßte die
Zähne aufeinander und ließ die Flüssigkeit
hinabrinnen. Die ganze Nacht weinte sie

bat mir mein Kind
vertauscht! Und der Knabe, den man in
eine Korbwiege neben ihr Bett gelegt hatte,
bekam keinen Blick von ihr.

Tage lang rang sie mit dem Tode.
Als sie dann langsam zu Kräften kam, und

König Nmanuilah HZ» in vaiu-iamsn eine Ansprache an cias voiic. ZUM erstenmal aufstehen durfte, schleppte sie

Frau Ollwigs Sohn.
Skizze von Wilhelmine B a l i i n e s! c r.

Julie Ollwigs war so zart und leidend und von dem

plötzlichen Tode ihres Mannes so gebrochen, daß man
glaubte, sie würde die Geburt des Kindes, das zwei Monate
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